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Janine Zürcher

Der Gemeinderat hat entschie-
den, dass die imFebruar 2019 an-
stehende Erneuerungswahl des
Seniorenrates für die kommen-
de Legislatur vorläufig nicht
stattfindet, wie gestern in einer
Mitteilung der Stadt Thun kom-
muniziertwurde. Damit reagiert
der Gemeinderat auf die letzten
Ereignisse im Seniorenrat: Per
Ende Dezember 2018 treten zwei
Drittel derMitglieder zurück (wir
berichteten).

Zwar gab es im Rat in den 16
Jahren, in denen er nun besteht,
ab und an Zeichen derUnzufrie-
denheit. Die Regierung nehme
die Anliegen des Seniorenrates
zuwenig ernst, hiess es zeitwei-
se. Im November kam es dann
zum Eklat: Offenbar ausgelöst
durch die neueste Überarbeitung
der Verordnung, die die Aufga-
ben des Rates definiert (wir be-
richteten), gab es eine Rücktritts-
welle. Einzelne Mitglieder des
Rates kritisierten die zu strikten

Einschränkungen, die die neue
Fassung mit sich bringe. So fiel
etwa das Petitionsrecht für den
Seniorenrat weg.

Bald etwas anderes gefragt?
Nun soll sich grundlegend etwas
ändern: Der Seniorenrat strebt
eine Zusammenarbeit mit dem
Verein «und – das Generationen-
tandem» an. Peter Siegenthaler,
Vorsteher der Direktion Sicher-
heit und Soziales, sagt aufAnfra-
ge: «Der Seniorenrat kam auf
mich zu und brachte die Idee
einer Zusammenarbeit mit dem
Generationentandem ein.» Dar-
aufhin habe der Gemeinderat
seiner Direktion die Aufgabe er-
teilt, zu prüfen, ob der Rat in sei-
ner jetzigen Form– als Kommis-
sion ohne Entscheidungsbefug-
nis –weitergeführtwerden solle
oder ob eine andere Organisa-
tionmehrSinnmache. ImGegen-
zug habe er beantragt, die Wah-
len des Seniorenrates zu ver-
schieben; «damitwir die jetzigen
Strukturen nicht zementieren,

wennvielleicht bald etwas ande-
res gefragt ist».

Dass dies vonseiten des Se-
niorenrates durchaus der Fall ist,
bestätigt dessen Präsident Hei-
ner Bregulla. «Wirwürden es be-
grüssen, wenn der Seniorenrat
ins Generationentandem integ-
riert werden könnte.» Die Idee
sei, einen Generationen-Think-
tank (dt. Denkfabrik) auf die Bei-
ne zu stellen. «Dieser entwickelt
dann generationenübergreifen-
de Projekte für alle Altersstufen
oder realisiert Ideen aus demAl-
tersleitbild der Stadt.» Zurzeit
verhandle man mit der Stadt
Thun noch über die finanzielle
Beteiligung.Die Initiantenwün-
schen sich einen Leistungsver-
trag mit der Stadt, der definiert,
welche Aufgaben diese über-
nimmt. Eines ist für Heiner Bre-
gulla klar: «So,wie es jetzt läuft,
kann es nichtweitergehen.» Dass
derVerein «und – das Generatio-
nentandem» eine Zusammen-
arbeit mit dem Seniorenrat in
Betracht ziehe, deutete «und»-

Initiant Elias Rüegsegger bereits
im Sommer gegenüber dieser
Zeitung an.

Entscheid im Frühling
«Ich bin überzeugt, dass es an-
gesichts der Themen,mit denen
wir künftig konfrontiertwerden,
Sinn macht, auf eine generatio-
nenübergreifende Zusammen-
arbeit zu setzen», sagt Peter Sie-
genthaler. In gewissem Masse
finde diese heute bereits statt,
etwa am Seniorenmärit. Dort
hättenMitglieder des Generatio-
nentandems älteren Menschen
bei technischen Problemen mit
Handy oder Computer geholfen.

Aktuell laufen Gespräche zwi-
schen Seniorenrat, Generatio-
nentandemund derDirektion Si-
cherheit und Soziales. Sowohl
Peter Siegenthaler als auch Hei-
ner Bregulla sind guten Mutes
und sehen Chancen für eine ge-
nerationenübergreifende Zu-
sammenarbeit. Bis zumFrühling
2019 soll entschieden werden,
wie es weitergeht.

Gehen Generationentandem
und Seniorenrat zusammen?
Thun Die Neuwahlen im Seniorenrat finden im Februar nicht statt. Denn dieser macht
möglicherweise bald mit «und – das Generationentandem» gemeinsame Sache. Es beginnt mit der Fasnacht und

endet mit den Neujahrskonzer-
ten: Für2019 gingenbei derStadt
Thun 68 Gesuche für Kultur-,
Sport- und sonstigeVeranstaltun-
genein.Das sind 7Anfragenmehr
als für2018.DerGemeinderat hat
allenGesuchengrundsätzlich zu-
gestimmt,wie er gestern mitteil-
te. Es handle sich um Events, die
auf öffentlichem Grund oder in
einemöffentlichenGebäude statt-
finden oder Auswirkungen auf
denöffentlichenRaumhaben.Da-
runter sind viele jährlich durch-
geführteAnlässe–aberetwaauch
das Bernische Kantonal-Musik-
fest vom 14. bis 16. und 21. bis 23.
Juni odereinPublicViewing inder
Sportanlage Lachen zum Eidge-
nössischen Schwing- undÄlpler-
fest am 24. und 25. August in
Zug. Die Stadt sichert zudem 65
Veranstaltungen finanzielle
Unterstützungvon 750000Fran-
ken in bar oder in Form von
Dienstleistungen und Gebühren
zu.DieserBetrag enthält auchdie
vertraglich festgelegten Beiträge
für die Künstlerbörse, das Rocket
Air und die Thunerseespiele in
Höhe von insgesamt 330000
Franken. (mik/pd)

Gemeinderat
bewilligt 68
öffentliche Events
Thun Von der Quartierparty
bis zummehrtägigen
Kantonal-Musikfest: Die
Stadt bewilligt 68 Events.

Für die Krawalle am Bahnhof
nach dem Match gegen GC am
vergangenen Samstagabend ist
eine Jugendgang verantwortlich.
Das bestätigt Sicherheitsvorste-
herPeter Siegenthaler.Nach dem
Spiel hätten sich die 36er– inAn-
lehnung an die Thuner Postleit-
zahl – am Bahnhof aufgehalten,
wo sie auf GC-Anhänger trafen.
Es kam zu Auseinandersetzun-
gen mit der Polizei (wir berich-
teten). Laut Peter Siegenthaler
landete ein Mitglied der 36er im
Spital. Die Gruppierung, ein gu-
tes Dutzend junge Männer aus
dem Lerchenfeld im Alter zwi-
schen 15 und 20 Jahren, sei der
Polizei seit längerem bekannt
und tauche öfter dort auf, wo es
Streit gebe: «Es sind Möchte-
gerngangster, die gerne gefähr-
licher wirken wollen, als sie
sind.» Sie seien rassistisch und
frauenfeindlich. «Wir haben uns
diese Herren schon öfter zur
Brust genommen.» Strafbares
Verhalten könne man ihnen je-
doch in den wenigsten Fällen
nachweisen und daher kaum
gegen sie vorgehen. «Unterschät-
zendarfman sie trotzdemnicht»,
so der Sicherheitsvorsteher. (jzh)

Jugendgang ist für
Bahnhof-Krawalle
verantwortlich
Thun Junge Männer aus
dem Lerchenfeld zettelten
den Streit mit GC-
Anhängern an.

Das gemeinsame Vorhaben der
FirmaHoffmannNeopacAG, der
FrutigerAG und der Stadt auf der
Hoffmatte im Gwatt stösst wei-
terhin auf Gegenwind. Gegen die
entsprechendeÜberbauungsord-
nung (ÜO) inklusive Zonenplan-
änderung sind beim städtischen
Planungsamt «insgesamt 13 Ein-
sprachen und zwei Rechtsver-
wahrungen eingegangen», wie
Christoph Kupper, Projektleiter
Stadtplanung, auf Anfrage fest-
hält.MitAusnahme einerRechts-
verwahrung eines Unternehmens
stammen alle Eingaben von Pri-
vaten. «Angesichts der Wichtig-
keit und der Grösse des Vorha-
bens und der Rückmeldungen
aus der öffentlichenMitwirkung
liegen die Zahlen imRahmen des
Erwarteten», so Kupper. Detail-
lierte Aussagen zum Inhalt der
Einsprachen macht er mit Ver-
weis auf das laufende Verfahren
nicht. Er sagt indes: «Grob han-

delt es sich um die Themen Ge-
bäudehöhe/Dichte undVerkehr.»

Aktuell führt die Stadt Ein-
spracheverhandlungen durch.
Danach wird die ÜO zur Geneh-
migung an den Kanton weiter-
geleitet. Die Zonemit Planungs-
pflicht (ZPP) Hoffmattewird der
Gemeinderat zuhanden des
Stadtrates verabschieden. Nach
dessen Beschluss, der dem fakul-
tativen Referendum unterliegt,
gehen die ZPP-Unterlagen eben-
falls zumKanton. «Vorbehältlich
allfälliger Beschwerden können
wir mit der Genehmigung im
zweiten Quartal 2019 rechnen»,
blickt Kupper voraus.

Wohnungen und ein Heim
DieHoffmannNeopacAGverfügt
rund um ihre Produktionshalle
auf der Hoffmatte über rund
35700Quadratmeter ungenutz-
te Fläche. Zusammenmit den er-
wähnten Projektpartnernwill die

Grundeigentümerin deshalb für
rund 130Millionen Franken eine
Grossüberbauung realisieren.
Geplant sind nebst 180Wohnun-
gen und öffentlichenNutzungen
auch ein Alterspflegeheim mit
96Betten und 55Alterswohnun-
gen. Das Heim soll von der Stif-
tungWiA (Wohnen imAlter) be-
trieben werden.

Anlässlich derMitwirkung im
Herbst 2017 gingen bei der Stadt
18 EingabenvonAnwohnern und
Verbänden ein. Kritisiertwurden
insbesondere der zu erwartende
Mehrverkehr im Quartier sowie
das Nutzungsmass derGebäude.
Aufgrund der Eingaben änderte
die Stadt diemaximale Höhe der
zwei geplanten Hochhäuser von
13 auf 9 oder 10 Geschosse. Zu-
dem wurde die Anzahl Abstell-
plätze für Autos pro Wohnung
reduziert (wir berichteten).

Gabriel Berger

Hoffmatte: Gebäudehöhe und
Verkehr führen zu Einsprachen
Thun Gegen die ÜO Hoffmatte sind gut ein Dutzend Einsprachen
eingegangen. Kritisiert wird etwa die geplante Gebäudehöhe.

So soll die geplante Überbauung auf der Hoffmatte im Gwatt dereinst aussehen. Foto: PD
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Sie haben derzeit Hochbetrieb:
die Paketboten der Post. Einer
von ihnen ist Hans von Allmen
aus Mürren, das über die Feier-
tage vom beschaulichen Dorf
zum gefragtenWintersportort
wird. Zu den 250 einheimi-
schen Haushalten kommen
weitere 580 von Feriengästen
hinzu. Längst nicht alle sind
über die Strasse erreichbar.
Liegt auch noch Schnee, ist von
Allmen gut und gerne bis zu
acht Kilometer zu Fuss unter-
wegs, um Post und Pakete zu
verteilen. KeinWunder, leistet
der Mürrner auch die eine oder
andere Stunde Überzeit. «Aber,
sagt er lächelnd, «wenn ich
anderen Menschen eine Freude
bereiten kann, dann freut mich
das auch.» Stellvertretend für
alle Postboten im Oberland, die
dafür sorgen, dass die Pakete
rechtzeitig unter demWeih-
nachtsbaum liegen, küren wir
Hans von Allmen zum Kopf der
Woche.

Barbara Schluchter-Donski

Hans von Allmen

Kopf der Woche

Mit derWohnstrategie 2030 hat
sich der Gemeinderat zum ge-
meinnützigen, genossenschaft-
lichen Wohnungsbau bekannt.
Er will die Wohnbaugenossen-
schaften gezielt erneuern, för-
dern und stärken. Der Erneue-
rungsprozess soll abgestimmt
auf die Ziele der Stadtentwick-
lung und derWohnpolitik ange-
gangen werden. «Die Basis für
diesen gemeinsamen Prozess
bildet die neue Thuner Wohn-
baucharta,welche die StadtThun
und die BurgergemeindeThun –
als zweitewichtige Baurechtsge-
berin – sowie die Interessenge-
meinschaft (IG)Wohnbaugenos-
senschaft Thun-Oberland und
acht ThunerWohnbaugenossen-
schaften (Stern, Neufeld, Nüne-
nen,Hohmad, Freistatt,Wendel-
see, Lanzgut, Zukunft Wohnen)
gemeinsamunterzeichnen», hat
die Stadt gestern mitgeteilt.

Die Chartawurde von der IG er-
arbeitet und definiert Grundsät-
ze für die Zusammenarbeit so-
wie die Rollen undAufgaben der
Partner. «Grundsätzlich decken
dieWohnbaugenossenschaften
ein unverzichtbares Segment im
Bereich des preisgünstigen und
nachbarschaftsorientierten
Wohnens ab, das gestärkt und
ausgebaut werden soll», heisst
es. Die Stadt setze dabei attrak-
tive Rahmenbedingungen und
formuliere Entwicklungsziele.
Die Burgergemeinde unterstützt
als Landeigentümerin und Bau-
rechtsgeberin im Rahmen ihrer
Möglichkeiten die Erneuerung
und die Stärkung derGenossen-
schaften. Letztere wiederum
fördern Eigenverantwortung
und die Gemeinschaft unter
ihren Mitgliedern und sichern
ihre nachhaltige, gesunde Fi-
nanzierung. Sie streben zudem

eine hohe städtebauliche Qua-
lität an.

Wichtige Partner der Stadt
Gemäss Stadtentwicklungskon-
zept STEK 2035 sollen verschie-
deneWohngebiete neu orientiert
oder weiterentwickelt werden
(vgl.Ausgabe vomMittwoch). Die
hohe Lebensqualität derQuartie-
re gilt es laut der Stadt «zu erhal-
ten und zu stärken». Vielfältige
Wohnangebote für verschiedene
Bevölkerungsgruppen sowie le-
bendige Quartierteile mit hohen
Aussenraumqualitäten sollen ge-
schaffenwerden.Neben der stra-
tegischen Erneuerungsplanung
sei «gerade in Gebieten wie dem
Westquartier oder dem Dürren-
ast, wo die Konzentration von
Wohnbaugenossenschaften stark
zur Identitätsstiftung beiträgt,
eine enge Zusammenarbeit von
grosser Bedeutung». (egs)

Wohnbaucharta als gemeinsame Basis
Thun Gemeinsammit der Burgergemeinde und acht Wohnbau­
genossenschaften unterzeichnet die Stadt die Wohnbaucharta.

«Ich habe eine gute Zeit gehabt
in den gut neun Jahren in derKli-
nik Hohmad», sagt Lars Heine,
der bisher die der Klinik ange-
gliederte Hausarztpraxis führte.
Der Facharzt fürAllgemeineMe-
dizin, Reise- und Tropenmedi-
zin arbeitete als Angestellter zu-
sammenmit zweiÄrztinnen und
mehreren Praxisassistentinnen.
Das ganzeTeamverlässt nun auf
Ende Jahr die Privatklinik und
eröffnet eine eigene Praxis an der
Niesenstrasse 1. Die Patienten
wurden in einer Mitteilung in-
formiert. Ihr ist zu entnehmen,

dass auch die Hausarztpraxis in
der Klinik an der Hohmadstras-
se nahtlosweitergeführtwird.Ab
dem 3.Januar werden neu die
beiden Ärzte Klaus Bolkart und
Mihaly Belak Patienten behan-

deln.Während Belak primär die
hausärztliche Grundversorgung
sicherstellen soll, ist Bolkart laut
Mitteilung alsAllgemeinmedizi-
ner spezialisiert auf Sport- und
Schmerzmedizin mit Akupunk-
tur undHypnosetherapie. Damit
werde in der Klinik ein neuer
Schwerpunkt angeboten neben
Chirurgie undOrthopädie sowie
Augenheilkunde und ästheti-
scher Medizin. Geleitet wird die
Thuner Privatklinik seit Sommer
2017 von Thomas Mattmann als
CEO. Er ist auch Präsident des
Verwaltungsrates der AG. (atp)

Hohmad:Wechsel in Hausarztpraxis
Thun Ab dem kommenden Jahr führen zwei neue Ärzte
die Hausarztpraxis in der Klinik Hohmad.

«Ich habe eine
gute Zeit gehabt
in der Klinik
Hohmad.»
Lars Heine, Hausarzt

Samuel Günter

Die Rauchwolke war trotz trü-
bem Wetter bis auf das Bödeli
sichtbar: Gestern kurz nachMit-
tag brach in einem Haus an der
Kirschgartenstrasse in Faulen-
see gleich neben der Bahnlinie
ein Feuer aus. «Der Brand wur-
de kurzvor 13Uhrgemeldet», er-
klärt Marc Stoll, der für die Kan-
tonspolizei Bern vor Ort war.
Beim Eintreffen der umgehend
ausgerückten Einsatzkräfte
stand das betroffene Gebäude
bereits in Vollbrand. Ein Über-
greifen des Feuers auf umliegen-
de Gebäude konnte durch die
Feuerwehrenverhindert und der
Brand weitestgehend gelöscht
werden. Trotzdem blieb die
Rauchentwicklung noch Stun-
den stark, und die Nachlösch-
arbeiten dauerten lange an. Ins-
gesamt nahmen 34 Feuerwehr-
leute am Einsatz teil. Die
Kantonspolizeiwarmit verschie-
denen Diensten vor Ort, und
auch das Careteam des Kantons
Bern war präsent. Nach aktuel-
lem Kenntnisstand sei niemand
verletzt worden, hielt die Kan-
tonspolizei gestern Nachmittag

in einer Mitteilung fest. Laut In-
formationen vor Ort wurde das
Gebäude von einer fünfköpfigen
Familie und einem Ehepaar be-
wohnt. Die Familie habe sich bei

Brandausbruch in Sicherheit
bringen können, das Ehepaar sei
nicht zu Hause gewesen.

«Das Haus wurde komplett
zerstört und ist nicht mehr be-

wohnbar», teilte die Polizei mit.
Und: «Für die betroffenen An-
wohner wurde eine vorüberge-
hende Wohnlösung gefunden.»
Die Kirschgartenstrasse musste

während der Löscharbeiten für
mehrere Stunden gesperrt wer-
den. Eine lokale Umleitungwur-
de durch die Feuerwehren ein-
gerichtet.

Hauswurde Opfer der Flammen
Faulensee In einemHaus an der Kirschgartenstrasse brach gestern Mittag ein Feuer aus. Der Feuerwehr
gelang es, den Brand unter Kontrolle zu bringen und ein Übergreifen auf andere Gebäude zu verhindern.

Mitglieder der Feuerwehren Spiez und Thun brachten das Feuer unter Kontrolle, das Haus wurde aber komplett zerstört. Foto: Samuel Günter

*Stand Juni 2015

Für Ihr Anlagegeschäft nehmen wir Fährte auf. Und beschreiten dabei
auch neue Pfade. Immer mit dem Ziel, auf Ihrem Konto positive Spuren
zu hinterlassen. Fragen Sie unsere Anlageberater – sie haben den rich-
tigen Instinkt.
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